


„Gehör‘ ich überhaupt hierher?“ ‚Soziale Herkunft‘ im  
Studium und wie damit umgegangen wird

Hochschulstrukturen sind für unterschiedliche 
Studierende unterschiedlich passend. Studieren-
de der ersten Generation erleben häufig einen 
Habitus-Struktur-Konflikt, stellen also fest, dass 
Diskrepanzen zwischen ihren verinnerlichten 
kulturellen Mustern und denen der universitären 
Umgebung bestehen.
Der Vortrag gibt Einblicke in Hintergründe und 
Folgen dieses Konflikts und zeigt, wie Studienstruk-
turen habitussensibler gestaltet werden können.

Prof. Dr. Lars Schmitt ist Professor für Politische So-
ziologie an der FH Düsseldorf und hat über das Er-
leben von sozialer Herkunft und Ungleichheit im 
Studium promoviert.

Hochschulen stehen seit Jahren vor der Heraus-
forderung, mit der zunehmenden Diversität der 
Studierenden umgehen zu müssen. Angebote in 
der Studieneingangsphase und Beratungsangebote 
sind wichtige erste Schritte, reichen aber nicht aus, 
um den verschiedenen Bedürfnissen und Lebens-
situationen der Studierenden gerecht zu werden. 
Annika Maschwitz plädiert dafür, den gesamten 
‚Student Life Cycle’ in den Blick zu nehmen und 
flexible Studienmöglichkeiten zu schaffen.

Dr. Annika Maschwitz ist wissenschaftliche Mit-
arbeiterin im Arbeitsbereich Weiterbildung und 
Bildungsmanagement und Geschäftsführerin des 
Wolfgang Schulenberg-Instituts an der Universi-
tät Oldenburg.

Heterogenität als Normalität –  
flexibles Studieren ermöglichen

Ungleichheitssensible Hochschullehre!? 
Perspektiven der Theorie und Fragen an die Praxis

Während im Schulsystem Auseinandersetzun-
gen um differenz- und ungleichheitssensible 
Lehrkräfte und Unterrichtspraxen seit Jahren 
virulent sind, fehlen in der Hochschulforschung 
empirische Studien zu professionellen Kompe-
tenzen von Hochschullehrenden im Umgang 
mit Differenz.
Der Vortrag gibt Einblicke in die Forschung zu 
Differenzvorstellungen von Hochschullehren-
den und in eine Studie zu „Praktiken sozialer 
Sensibilität in der Hochschullehre“.

Dr. habil. Kathrin Rheinländer ist wissenschaftli-
che Mitarbeiterin an der Europa-Universität Flens-
burg. Sie ist Herausgeberin des Sammelbandes 
„Ungleichheitssensible Hochschullehre“ (2015).

Die Ungleichheit im Bildungssystem zieht sich 
durch alle Karrierestufen und zeigt sich auch 
in der Professor*innenschaft. Dies verdeutlicht 
Christina Möller mit ihrer Studie „Herkunft zählt 
(fast) immer“, die sich einem bisher kaum un-
tersuchten Thema widmet. Der Vortrag geht auf 
die Ergebnisse ein: Hierbei steht die Dimension 
soziale Herkunft besonders im Blickpunkt, die 
in engem Zusammenhang mit Geschlecht und 
Migration betrachtet wird.

Dr. Christina Möller hat die Vertretungsprofes-
sur für Bildungssoziologie an der Universität 
Paderborn inne.

Diversität unter Professor*innen –  
Soziale Herkunft, Geschlecht und Migration

Bildungsaufstieg zur Professur 
Professor*innen der Universität Göttingen berichten

Aufstieg durch Bildung – diese Formel hat in 
der Politik Hochkonjunktur. Doch aktuelle For-
schungen zeigen, dass die Herkunft ungebrochen 
stark zählt, gerade in der Wissenschaft. Lebens-
geschichten von Bildungsaufsteiger*innen er-
öffnen eine eigene Perspektive auf Erfahrungen 
mit strukturellen Problemen, auf Barrieren und 
wie diese überwunden werden können. Hat sie 
ihren Aufstieg in die Wissenschaft beeinflusst 
und wenn ja, wie?

Teilnehmende
Apl. Prof. Dr. Albert Busch (Deutsche Philologie); 
Prof. Dr. Doris Lemmermöhle, i.R. (Pädagogik); 
Prof. Dr. Nicole Mayer-Ahuja (Soziologie);  
Prof. Dr. Claudia Wiesemann (Ethik und Ge-
schichte der Medizin) 
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Das (Hoch-)Schulsystem (re-)produziert durch 
eigene Logiken gesellschaftliche Ungleichhei-
ten. Thema des Vortrags ist die Frage, wie sich 
über den Habitus zu reflektierende Mühen eines 
extremen Bildungsaufstiegs in Biografien ein-
schreiben. Diese akteurszentrierte Perspektive 
erlaubt es, milieuspezifische Handlungs- und 
Deutungsmuster vergleichend darzustellen und 
die Verwobenheit von Dimensionen sozialer 
Benachteiligung zu rekonstruieren.

Prof. Dr. Aladin El-Mafaalani ist Professor für 
Politische Soziologie an der Fachhochschule 
Münster.

Zur Mehrdimensionalität des Habitus –  
Praxeologische Perspektiven auf class, ethnicity und gender
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